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recht machen kann. Die bürgerliche Demokratie mag in diesen Kämpfen auf eine Art
und Weise erschüttert werden, die ihre jefet eher latente Krise höchst akut zu machen
droht. Wenn dabei nicht die Demokratie selber zuschanden gehen und die Schweiz
nicht einem offen autoritär-konservativen Regime verfallen soll, dann gibt es nur
noch den Ausweg, die bürgerliche Demokratie ohne Verzug zur sozialen Demokratie
umzubauen. Wo aber sind die Kräfte, die ein solches Werk an die Hand zu nehmen
vermöchten?

14. Juni. Hugo Kramer.

Manifest
Aufruf von «Kirche und Frieden»

An das niederländische Volk*
Es ist eine traurige Tatsache, daß man überall damit beschäftigt ist, einen neuen

Weltkrieg vorzubereiten.
Amerika sagt: Wir rüsten gegen Rußland.
Rußland sagt: Wir rüsten gegen Amerika.
Die Trennungsmauer zwischen Osten und Westen wird stets höher gebaut, und

an beiden Seiten dieser Mauer rüsten die Machthaber gegeneinander.
Auch die Niederlande sind in diese Kriegsvorbereitungen einbezogen. Wir sind

in die amerikanische Front eingeschaltet.
Niederland ist in den Atlantikpakt aufgenommen. Niederland muß daher seinen

Beitrag zur Aufrüstung gegen Rußland liefern.
Niederland erhält Waffen aus Amerika.
Auch Niederland will und muß stark dastehen gegen einen möglichen russischen

Angriff.
Auch Niederland wird täglich mehr vermilitarisiert. Auf jeder Eisenbahnstation

hängt ein Plakat mit dem salutierenden holländischen Mädchen in Uniform mit der
Aufforderung: Schließe dich der Frauenhilfstruppe an!

Die Beträge, die für die Aufrüstung ausgegeben werden, grenzen ans
Phantastische. Militärische Ausgaben plus erhöhte nationale Schuld mit Zinsen plus
Kriegsschäden betragen mehr als die Hälfte, nämlich etwa 1600 Millionen Gulden, von den
aufzubringenden Steuern. Durch den Rundfunk und die Presse wird das Volk so
bearbeitet, daß es alles gutfindet. Es scheint doch so notwendig zu sein!

Auch die Kirche heißt durch Schweigen diese Vermilitarisierung des Volkes gut
oder unterstüfet sie noch durch praktische Mitwirkung.
Man vergißt,

daß wir durch zwei Weltkriege nicht haben erreichen können, was wir erstrebten.
Gewalt schafft Gewalt. Wir ernten im Augenblick, was wir im zweiten Weltkriege
gesät haben. Wir rüsten gegen das russische Volk, dessen Opfer wir während des
zweiten Weltkrieges so begeistert hingenommen haben, während wir übersehen,
daß wir selbst durch den zweiten Weltkrieg Rußland zur Macht verholten haben.
Friede, der durch Krieg erworben ist, ist nur eine Unterbrechung des Krieges.
Wir müssen der Tatsache Rechnung tragen, daß eine stets höher geschraubte
Aufrüstung die Katastrophe, die wir verhindern wollen, gerade herbeiführt.
Krieg ist keine Lösung der herrschenden Spannungen und Konflikte.

Man vergißt,
daß bei einem neuen Weltkriege Westeuropa bestimmt untergeht. Die Vorbereitung

dieses Krieges bedeutet also den Selbstmord Europas.

* Wir geben unsern Lesern von diesem mutigen Wort der holländischen christlichen

Friedensfreunde um seines grundsäfelichen Gehaltes willen Kenntnis, da die
Vermilitarisierung keineswegs nur ein holländisches Problem ist.
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Man vergißt,
daß der Kommunismus, wenn wir ihn wegen seiner totalitären Methoden ablehnen,
nicht mit militärischen Mitteln bestritten und überwunden werden kann, sondern
nur durch eine radikale Umgestaltung unseres sozialen Lebens. Wenn wir das Geld,
das wir jefet für Verteidigungszwecke ausgeben, für den Aufbau einer gerechten
Gesellschaftsordnung gebrauchen würden, dann würden wir gegenüber dem
Kommunismus viel stärker stehen, als dies jefet der Fall ist.

Man vergißt,
daß, wenn man Sozialismus und Demokratie stüfeen will, der Militarismus ihr
größter Feind ist, da er einem neuen Faschismus und neuen Nationalsozialismus
zum Leben verhilft.

Christen
haben sich die Frage zu stellen, ob sie sich in ein totalitäres System von ungebän-
digter und ungehinderter Gewalt einsdialten lassen dürfen?
Die Vermilitarisierung unseres Volkes widerstreitet dem Evangelium von Jesus
Christus. Das Vertrauen auf rohe Gewalt kann nicht Hand in Hand mit dem
Gehorsam gegen Jesus Christus gehen.

Sagt nicht:
Es bleibt sich gleich, ob wir an den Kriegsvorbereitungen mithelfen oder nicht. Das
ist nicht wahr. Das sagten wir auch nicht gegenüber dem Nationalsozialismus. Das
dürfen wir auch jefet nicht sagen. Ein Christ darf kein Defaitist sein!

Sagt nicht:
Was kann ich schon allein tun? Wir werden zum Glaubensgehorsam gegenüber
Jesus Christus aufgerufen. Das bedeutet auch: in Wort und Tat nein sagen zur
Vermilitarisierung.

Sagt nicht:
Aber so unterstüfeen wir den Kommunismus. Wir werden zum Gehorsam
aufgerufen, nicht gegenüber Stalin, sondern gegenüber Christus. Wenn wir Christus
gehorsam sind, dann können wir ihm die Zukunft getrost überlassen. Audi die
Zukunft von Westeuropa.

Die Kommunisten sagen:
Hafenarbeiter, helft nicht beim Ausladen der amerikanischen Waffen!
Wenn es russische wären, würden sie sagen: Helft wohl!
Dies lefetere wird aber leider von ihnen verschwiegen. Darum unterstüfeen wir
auch diese kommunistische Aktion nicht. Denn im Grunde genommen wäre sie
eine Begünstigung des russischen Militarismus.

Wir rufen die Christen in den Niederlanden auf:
sich freizumachen von dem antichristlichen Glauben an die Gewalt, welcher den
Hintergrund zu der augenblicklichen Vermilitarisierung bildet. Nur so werden wir,
wenn es nötig sein sollte, imstande sein, dem totalitären russischen Kommunismus
auf christlichere Weise Widerstand zu bieten, als wir es dem totalitären
Nationalsozialismus gegenüber taten.

Es kommt auf Glauben und Glaubensgehorsam an!
Es kommt auf Ihren Glauben und Ihren Glaubensgehorsam an
Christen in den Niederlanden!

Dir gehört nicht zu der amerikanischen und nicht zur russischen Front!
Ihr gehört zu unserem Herrn, Jesus Chistus, der sein Leben für uns gegeben hat
und der auch die Welt von 1950 retten will! Laßt euch nicht gleichschalten. Weigert
euch, an der Vermilitarisierung unseres Volkes mitzuarbeiten!
Sagt auf gute Weise fai
Sagt auf gute Weise nein!
Im Vertrauen auf Christi Verheißungen, im Gehorsam gegen Christi Gebote.

Die Hauptleitung von «Kirche und Frieden»
Sekretariat: Argonautenstraße 37, Amsterdam Z.
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